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4. StuPa-Sitzung XXIV. Amtsperiode am 15. Oktober 2 014 im AM 
03 
 

 
 
Tagungsort: AM 03 
Sitzungsbeginn : 18:20 Uhr 
Sitzungsende: 21:48 Uhr 
Protokollantin: Stephanie Engler 
 
Tagesordnung laut Einladung: 
 
TOP Beratungsgegenstand  Antragstell e-

rIn/  
Berichter-
statterIn 

1  Eröffnung (18:15)  Präsidium 
1.1   Feststellung der Beschlussfähigkeit  
1.2   Annahme der Tagesordnung  
1.3   Abstimmung Protokoll der vorherigen 

Sitzung 
 

1.4   Bericht des Präsidiums  
   
2  Fragestunde für Studierende (18:30)  Präsidium 
   
3  Berichte (18:50)   
3.1   AStA und Abstimmung Zwischenberichte  
3.2   Senat und Fakultätsräte  
3.3   FSRs und Sprachenbeirat  
3.4   Ausschüsse  
3.5   Beschlusskontrolle  
   
4  Wahl der Wahlorgane (19:30)  Präsidium 
4.1 Wahlleitung  
4.2 Wahlkommission  
4.3 Wahlprüfungskommission  
   
5  Festlegung Termin Dezemberwahlen 

(19:50) 
Präsidium 
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6  (Projekt - ) Anträge (20:10)   
   
7  Sonstiges (20:35)  Präsidium 
 Klausurtagung   
 
 
1. Eröffnung 
 
Friederike eröffnet die Sitzung um: 18:20 Uhr 
 
1.1 Feststellung der Beschlussfähigkeit 
Die Beschlussfähigkeit wird festgestellt. Es sind 1 7 Abgeordnete an-
wesend. 
 
1.2 Annahme der Tagesordnung 
Friederike beantragt neu TOP 6 einzuführen „Berufen e“. Dadurch ver-
schieben sich die Projektanträge auf neu TOP 7 und Sonstiges auf neu 
TOP 8. 
Der Antrag zur Abstimmung wurde einstimmig angenomm en (17/0/0). 
 
1.3 Abstimmung Protokoll der vorherigen Sitzung 
Das Protokoll wird von Roger und Osman beanstandet,  weil sie als un-
entschuldigt fehlend eingetragen wurden. Friederike  meint darauf, 
dass eine Entschuldigung für die Sitzung per Mail a n das Präsidium 
geschickt werden soll und nicht an sie persönlich ü ber andere Medi-
en. Osman merkt an, dass er keine Mail bekommen hät te. Tomasz merkt 
an, dass das nicht so lange zu diskutieren ist, die s sei einfach in 
Zukunft einzuhalten. Roger meint, dass er darüber n icht informiert 
war eine Mail zu schicken. Sebastian Wrobel merkt a n, dass dies auf 
der ersten Sitzung bekannt gegeben wurde. Des Weite ren merkt er für 
die Änderung des Protokolls an, dass auf Seite 6 de s Protokolls der 
3. Sitzung Tom mit Ben verwechselt wurde. 
Friederike weißt nochmal daraufhin, dass eine Entsc huldigung per 
Mail geschickt werden muss. Es besteht Änderungsbed arf dass Namen 
von Ben und Tom richtig gestellt werden. 
Roger, Andreas und Osman fehlten laut Protokoll der  letzten Sitzung 
unentschuldigt. Roger und Osman sollen neu ins Prot okoll als nicht 
fehlend eingetragen werden. Abstimmung über diesen An-
trag:(9/6/1).Der Antrag ist angenommen. 
Abstimmung über das Protokoll in der geänderten Var iante: (15/0/2). 
Das Protokoll angenommen ist damit angenommen. 
 
1.4 Bericht des Präsidiums 
Friederike berichtet, dass es vergessen wurde die W ahlleitung neu 
auszuschreiben. Sie entschuldigt sich dafür und die s wird zur nächs-
ten Sitzung nachgeholt. Freitag wäre sie bei der AS tA Sitzung gewe-
sen und hätte von der Klausurtagung erzählt. Hier g ibt es Probleme 
mit der Abrechnung. Des Weiteren hätte sie mit Herr n Klaus wegen der 
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Öffnungszeiten der Bibliothek telefoniert. Jannis e rkundigt sich 
nach den Ergebnissen des Telefonats und Friederike antwortet, dass 
dies im TOP 4 besprochen werden würde. 
 
2. Fragestunde für Studierende 
Maria merkt an, dass es bei der Liveübertragung noc h immer Probleme 
gäbe. Diese wäre aber für Studierende besonders wic htig. Gerade wo 
zu Zeit die öffentlichen Verkehrsmittel unzuverläss ig wären. Das 
Präsidium erklärt, dass man selbst noch in der Eina rbeitungszeit wä-
re, es wird aber immer wieder bei Verantwortlichen angefragt, wo man 
aber auf taube Ohren stoßen würde. Es reagiert niem and auf Anrufe. 
Maria meint, dass eine feste Person für diese Aufga be festgelegt 
werden sollte. Friederike meint, dass das nichts br ingen würde, wenn 
niemand reagiert. Maria fragt weiter, warum die Anm eldeliste in Far-
be gedruckt sei. Friederike meint, dass es ihr eige ner Drucker war. 
Christian H. erkundigt sich wegen der Busverbindung  von Frankfurt 
nach Polen und lobt diese. Eine neue Verbindung käm e zustande. Je-
doch wäre die Taktung des Busses nicht optimal. Der  Bus fährt nur 
einmal pro Stunde. Vielleicht könnte der Bus auch a lle halbe Stunde 
fahren. Er fragt, ob es hierbei Erfahrungswerte gäb e und ob es Sinn 
hätte sich an die Stadt zu wenden. Jessica merkt an , dass der Bus 
auf die Tram eingestellt ist und deswegen um diese Zeit fährt. Es 
werden kurz die Bahnverbindungen diskutiert. Bart m erkt an, dass die 
Diskussion der Taktweise bereits öfter aufgekommen wäre und bis De-
zember würde der neue Fahrplan feststehen. Er hofft , dass sich das 
mit der Taktung durch ihre Anregung ändern würde. M ax merkt an, dass 
der Fahrplan bei ihnen bereits vorläge und der würd e wohl so blei-
ben. Für Änderungen wäre es wohl zu spät. Die Stadt  hatte um Rück-
meldung gebeten und die Frist ist abgelaufen. Fried erike meint, dass 
dies doch angesprochen wurde. Max meint, dass das d ann wohl nicht 
berücksichtigt wurde. Hanno meint, dass bereits ein e Anpassung 
stattgefunden hat. Friederike meint, dass der Bus e her an Regional-
express und Busverkehr angepasst wird und dass Inte ressen der Stu-
dierenden auch beachtet werden sollten. 
Keine weiteren fragen 
 
3. Berichte 
 
3.1 AStA 
 
Öffentlichkeitsarbeit und Design 
Hanno berichtet aus seinem Referat. In der Erstiwoc he wäre man vom 
AStA sehr eingebunden gewesen wäre. Während der Ers tiwoche seien 
auch verschiedene Initiativen vorgestellt worden. M iriam und er hät-
ten einen Flyer erstellt und verteilt. Dabei könnte  man testen, wel-
che Initiative zu einem passen würde. Max und er hä tten an der Home-
page gearbeitet. Es sind einige Änderungen erfolgt.  Es wäre ein Pla-
kat für den Energiesparwettbewerb entworfen worden und das geht rum. 
Friederike bittet, dass das Ersti-ABC unabhängig vo n den Semestern 
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gestaltet werden sollte. Hanno merkt dazu an, dass die derzeitigen 
ABC’s auf dem Stand vom Sommersemester 2014 wären. 
 
Nachhaltigkeit und Gleichstellung 
Nhung berichtet aus ihrem Referat. Es sollte ein Tr effen für den 
Entwurf der Plakate des Energiesparwettbewerbs stat tfinden. Bisher 
gab es für diese noch keine Rückmeldung vom Wohnhei m. Wenn es aber 
eine Rückmeldung gibt, sollen 30 Plakate auf Kosten  des Umweltamtes 
gedruckt werden. Des Weiteren solle eine Wohnheimpa rty stattfinden. 
Mas merkt dazu an, dass noch Geld vom Umweltamt erw artet werden wür-
de. Es bestünde auch die Idee eine Plakette oder äh nliches am Wohn-
heim anzubringen, um auf das Stromspar Konzept erke nntlich zu ma-
chen. Nhung erzählt, dass sie sich mit den Verantwo rtlichen vom 
Gleichstellungsbüro getroffen hätte, um ein Program m für die Akti-
onstage gegen Sexismus und Homophobie auszuarbeiten . Ein Programm 
stünde im Einzelnen noch nicht fest, aber sie würde  noch ein Pro-
grammheft erstellen. Während der Aktionstage soll e s Diskussionen 
und ähnliches geben und sie würde auch noch eine Ta nzgruppe organi-
sieren. Sebastian Wrobel erkundigt sich, wie denn d er Gewinner des 
Energiesparwettbewerbes festgestellt werden würde. Max meint, dass 
dies durch eine Prozedur von Ablesungen im Wohnheim  und eine Berech-
nung für die einzelnen Wohnungen erfolgen würde. Da nn würde für die 
einzelnen Wohnheime noch ein Durchschnittswert bere chnet werden. Es 
sei jedoch schwer einen Preis für den Gewinner zu f inden. 
Keine weiteren Fragen. 
 
Hochschulpolitik Innen 
Aylin berichtet aus ihrem Referat. Heute wäre der I nitiativenmarkt 
gewesen und dieser wäre gut abgelaufen. Dies sei in sbesondere der 
guten Vorbereitung am Vortag zu verdanken. Auch das  Aufräumen hätte 
sehr gut geklappt. 
Keine Rückfragen. 
 
 
 
 
Sport und AstA-Shop 
 
Nico berichtet aus seinem Referat. Letzte Woche hät te ein Treffen 
mit dem Hochschulbeauftragten stattgefunden. Hierbe i ging es um das 
Programmheft. welches überall ausliegen würde. Er p lane eine Umfrage 
bei der herausgefunden werden soll, welche Sportart en für die Stu-
denten attraktiv wären. In der Vergangenheit hätte aber bereits eine 
solche Umfrage keine große Resonanz erfahren. Er üb erlege noch, ob 
eine erneute Umfrage den erhofften Erfolg bringen w ürde. Es sollen 
Laufgruppen eingeführt werden. Dafür würden sich di e Studierenden 
treffen. Die Sachen würden im USC eingeschlossen we rden und man wür-
de zusammen laufen gehen. Anschließend würden die D uschen und die 
Sauna vom USC benutzt werden können. Dies soll noch  vor dem Winter 
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stattfinden. Er hätte sich die umliegenden Sporthal len angeguckt und 
diese seien von der Uni geblockt (in der Zeit von 2 0 bis 22 Uhr). 
Viele würden auch abends durch Schulen und Vereine genutzt. 
In der Fahrradwerkstatt wurden zwei Fahrräder gekla ut. Die Anzeige 
sei bereits ausgefüllt und es bestünde Handlungsbed arf. Es seien nur 
noch wenige Fahrräder da. In den Ferien seien viele  Fahrräder beson-
ders an Erasmus Studenten verliehen worden. Die Fah rräder werden 
über einen längeren Zeitraum verliehen. Es bestünde  die Idee neue 
Plakate zu entwerfen und so an neue Fahrräder zu ko mmen. Im AStA 
Shop sind neue Pullover eingetroffen. Diese würden 30,- Euro kosten. 
Dafür könnten die „alten“ Pullover für 15,- Euro er worben werden. 
Tom hätte ihm geschrieben wegen der Abänderung des Abrechnungssys-
tems. Er würde einen Onlineshop einrichten wollen.  Es hätte ein 
Treffen mit dem Finanzreferat stattgefunden, um sic h über Kosten und 
wegen der Abrechnungsprobleme auszutauschen. Miriam  erkundigt sich, 
ob es keinen Schlüssel mehr für den Hintereingang z ur Fahrradwerk-
statt mehr gäbe. Nico meint, dass er keinen hätte, sich aber erkun-
digen würde. Tomasz meint, dass es keine neuen Mitt el für neue Fahr-
räder mehr gäbe. Es wäre wenig sinnvoll neue Fahrrä der anzuschaffen 
und diese dann wieder geklaut werden würden. Nico m eint daraufhin, 
dass auch gebrauchte Fahrräder angeschafft werden k önnten. Für neue 
Fahrräder sei ein Preis von 50,- Euro veranschlagt.  Die gebrauchten 
Fahrräder könnten durch eigene vorhandene Ersatztei le wieder instand 
gesetzt werden (Schläuche, Ketten und ähnliches). 
Hendrik meint, dass es für Studenten eher unattrakt iv wäre erst Mit-
glied im Verein werden zu müssen und zusätzlich den  Beitrag für den 
gewählten Sport zahlen zu müssen. Er sagt, dass die  Sportart und das 
Angebot von Fitness unabhängig voneinander sein sol lten. 
Keine weiteren Fragen. 
 
Kultur 
Malwina berichtet aus ihrem Referat. In der nächste n Woche würde die 
Semester Opening Party im Kamea stattfinden. Hierfü r gäbe es auch 
Freitickets. Diese könnten auch erworben werden, we nn alle der Party 
zustimmen. Hierfür würde nur noch die Zustimmung de r Interstudis 
fehlen. Dann könnte man 400 freie Tickets bekommen.  Sie würde auch 
noch versuchen eine Show für 24 Uhr zu organisieren . Dafür würde sie 
aber noch auf Rückmeldung warten. 
Des Weiteren hätte sie sich mit dem polnischen AStA  in Verbindung 
gesetzt, um einiges zu organisieren. Auch würde sie  sich schon im 
November anfangen sich um die Organisation des Somm erfestes zu küm-
mern. 
Keine Rückfragen. 
 
Soziales und Internationales 
Valentina berichtet aus ihrem Referat. Sie sei dabe i den neuen po-
tenziellen Standbetreuern hinterher zu laufen. Dies e würden aber 
auch auf Anfragen nicht antworten. 
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Des Weiteren gäbe es nicht so viel Neues zu bericht en. Wegen der Zu-
schüsse zum Semesterticket sei ein Termin vereinbar t worden. Tomasz 
erkundigt sich, ob ein Austausch zwischen den Refer at für Kultur und 
dem Referat von Soziales und Internationales stattf inden würde. Va-
lentina bejaht dies. 
Keine weiteren Fragen. 
 
Städtepolitik 
Bart berichtet aus seinem Referat. 
Er hätte am 24. September die Sitzung des Integrati onsnetzwerkes 
THINK geleitet. Am 26. September hätte er den AStA beim „Fest der 
Kulturen“ in Neuberesinchen vertreten. Es hätte ger egnet und das 
Schattenspiel musste verschoben werden. Des Weitere n würde er Leute 
suchen, die bei der Organisation von Unterkünften f ür Gaststudenten 
aus Georgien helfen würden. Hierbei würde es um den  Zeitraum über 
Weihnachten gehen. Er erkundigt sich, ob jemand vie lleicht irgend-
welche Vereine kennen würde, die ihm auch dabei hel fen könnten. Er 
würde weiterhin bei dem „Lebendigen Adventskalender “ helfen. Seine 
Aufgabe hierbei wären besonders Übersetzungen aus u nd ins Polnische. 
Am 9. Oktober habe er in Neuberesinchen am Straßenw örterbuch gema-
lert und am 23. Oktober wäre er bei dem Info-Tag fü r polnische Stu-
denten. 
 
Hochschulpolitik Außen 
Ronny berichtet aus seinem Referat. 
Bezüglich der Hochschulpolitik berichtet er, dass e s erste Gespräche 
mit der Brandenburgischen Studierendenvertretung un d dem AStA der 
Uni Potsdam gegeben hätte. Die landes- und bundespo litischen Rahmen-
bedingungen würden sich verändern. Hierfür würden d emnächst die 
Stellungnahmen zur BAföG-Reform und zum Koalitionsv ertrag erwartet. 
Bezüglich der politischen Bildung geht er auf die A ktionstage gegen 
Sexismus und Homophobie ein. Diese würden vom 4. – 12. November 
stattfinden. Es gäbe hierbei ein breit gefächertes Angebot von Dis-
kussionen, Filmen, kulturellen Veranstaltungen usw.  Er spricht des 
Weiteren eine Einladung zu dem nächsten Planungstre ffen aus. Dieses 
würde am 22. Oktober um 17:30 Uhr im AStA-Büro stat tfinden. 
Der letzte große Block beschäftigt sich mit dem The ma der Presse. Er 
hätte eine Presseanfrage des rbb bezüglich der Hoch schulgruppen an 
der Viadrina gegeben. Diese hätte er auch bereits b eantwortet. Des 
Weiteren wäre ein Artikel über den neuen Viadrina-P räsidenten auf 
die Homepage gestellt worden. Zuletzt geht Ronny au f den Pressespie-
gel ein. Dieser sei für September erstellt worden. 
Rückfragen: Sebastian Wrobel erkundigt sich, wofür die vom BAföG 
frei werdenden Mittel nun verwendet werden würden. Ronny meint, dass 
die frei werdenden 100 Mio. Euro auf die nächste Le gislaturperiode 
von fünf Jahren verteilt werden würden. Dies sei au ch ein Kritik-
punkt, denn die es wären mehr Ausgaben zu tätigen u nd die Unis 
bräuchten mehr Geld. Sebastian Wrobel meint, dass d as ja dann weni-
ger Geld sei auf den langen Zeitraum gesehen. Tomas z fragt nach, ob 
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auch die Studenten mehr tun und sich engagieren kön nten. Ronny meint 
dazu, dass eine geplante Umlegung besprochen werden  könnte. Hierfür 
würde noch Redebedarf bestehen. Hierbei gäbe es abe r keine dynami-
sche Anpassung. 
 
EDV und Verwaltung 
Max berichtet aus seinem Referat. Für die Sprechzei ten während der 
vorlesungsfreien Zeit sollen neue Zeiten festgelegt  werden. Während 
der Sprechstunden sei viel angefallen (BAföG- und H ärtefälleanträge 
usw.). Auch gäbe es viele Anfragen, ob nicht Jobang ebote auf der 
Website geschaltet werden sollen. Tom Tischendorf w olle den Shop 
„renovieren“. Morgen würde dafür ein Treffen angese tzt, wie das ab-
laufen solle. Er hätte nochmal Kontakt mit dem Umwe ltamt gehabt, we-
gen des Energiesparwettbewerbs und ist dabei einige n Leuten wegen 
der Projektanträge hinterher zu rennen. Das würde n icht so gut lau-
fen. In der nächsten Einladung würde nochmal die Re gelung mit den 
Projektanträgen aufgegriffen werden, damit nicht me hr so ein Durch-
einander entsteht. Das Beschlussbuch sei aktualisie rt und bereits 
online gestellt worden. Er sei nun auch dabei ein E rsti-get-together 
vorzubereiten. 
Sebastian Wrobel erkundigt sich, ob Anträge vom ASt A nicht eher wei-
tergeleitet werden könnten. Max meint, dass dies wo hl möglich sein 
dürfte. 
Keine weiteren Fragen. 
 
3.2 Senat und Fakultätsräte 
 
Senat 
Sebastian Wrobel meint, dass er aus gegebenem Anlas s nicht viel sa-
gen darf. Die nächste Sitzung wäre am Mittwoch, den  5. November 
2014. 
 
Fakultätsrat Jura 
Es ist niemand erschienen. 
 
 
Fakultätsrat KuWi 
Maria berichtet, dass die Sitzung nächste Woche wär e. Die BA-Ordnung 
würde geändert werden. Hierzu seien alle eingeladen  sich zu beteili-
gen. Sie sei die hierfür zur Verfügung stehende Kon taktperson. 
 
3.3 FSRs und Sprachenbeirat. 
 
FSR Jura 
Letzte Woche war die Erstifahrt. War guter Zuspruch  auch wenn ein 
paar wenige Erstis dabei waren. Dadurch hätten sie halt eine 
schlechte Rechnung. Friederike fragt nach, wie viel e Erstis mit ge-
wesen wären. Nico meint, dass 80 Leute mit gewesen wären. Aber sie 
hätten 130 Leute angemeldet. Hendrik fragt, warum s o viele angemel-
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det gewesen und so wenige mitgefahren wären. Nico e rklärt, dass vie-
le im letzten Moment zurückgezogen hätten. Es kamen  auch kurzfristig 
sehr viele Anmeldungen und das hätte mit den Überwe isungen dann 
nicht mehr geklappt, weswegen dann am Bus hätte bar  bezahlt werden 
sollen. Leider seien dann viele nicht gekommen und sie hätten mehr 
zahlen müssen. Sebastian Benke fragt, wie viele Bet reuer mitgefahren 
wären. Nico meint, dass schon einige Betreuer mitge fahren wären und 
dass das etwas aus dem normalen Verhältnis geraten wäre. Friederike 
sagt, dass doch alle Mitfahrenden gezahlt hätten. N ico bejaht dies. 
Hendrik fragt, ob die Betreuer weniger gezahlt hätt en, als die 
Erstis. Osman fragt, wie viel gezahlt wurde von den  Betreuern. Nico 
sagt, dass die Betreuer 20,-Euro und die Erstis 60, -Euro gezahlt 
hätten. Julian fragt, ob auch Leute nach dem 25. Se ptember zurückge-
treten wären und wie viele. Nico meint, dass die Za hl jedenfalls 
zweistellig sei. Hendrik erkundigt sich, wer das de nn bezahlen wür-
de. Nico meint, dass das auf alle Fachschaftsräte v erteilt werden 
würde. Hendrik fordert ein Update zu dieser Situati on. 
 
FSR WiWi 
Es ist keiner erschienen. 
 
FSR KuWi 
Marie schließt sich dem vom FSR Jura gesagten an. S ie hätten des 
Weiteren einen Bowling- und Karaokeabend stattfinde n lassen. Marie 
lobt die Zusammenarbeit mit den anderen FSRs. Der I nitiativenmarkt 
wäre gut verlaufen und es würde demnächst einen Kal ender mit den an-
stehenden Projekten geben. 
 
Sprachenbeirat 
Es ist niemand erschienen. 
 
3.4 Ausschüsse 
 
Rechtsausschuss 
Sebastian Wrobel berichtet, dass dieser getagt hat.  Es wurde auch 
nochmal auf die Frage der letzten Sitzung Bezug gen ommen, ob Ben 
seine Aufgabe der Überweisungen auf die Finanzanges tellte des AStA 
übertragen könnte. Gefragt wurde hierbei gesondert nach rechtlichen 
Hindernissen. Laut des Rechtsausschusses bestünden hierfür keine Be-
denken, wenn sich keine Barrieren aus dem Arbeitsve rtrag ergeben 
würden. Andernfalls müsste eine Anpassung stattfind en. Es handle 
sich hierbei um die Überweisungen des AStA und für diese haftet auch 
nur der. Hanno fragt, ob dieses Ergebnis auch schon  Ben bekannt sei. 
Sebastian Wrobel sagt, dass das nicht der Fall sei,  weil er das Er-
gebnis zunächst dem StuPa präsentieren wollte. Frie derike meint, 
dass die Situation schwierig wäre. Die Finanzangest ellte des AStA 
hätte auch so schon genug zu tun. Ihrer Meinung nac h ist Ben viel-
leicht doch nicht ganz so ausgelastet, wie sie. Auß erdem bestünde 
das Problem, wenn der Übertragung entsprochen würde , dass die Über-
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weisungen dann doch durch ein Mitglied des AStA übe rwacht werden 
müsste. Damit würde ein größerer Aufwand entstehen.  Sebastian Benke 
merkt an, dass er es als unangenehm empfände so übe r Ben zu spre-
chen, wenn dieser gar nicht anwesend sei. Friederik e meint, dass sie 
Ben von der Diskussion in der anstehenden Sitzung u nterrichtet hätte 
und er dadurch die Möglichkeit gehabt hätte, anwese nd zu sein. Max 
sagt, dass Ben diese Aufgabe nicht abgeben sollte. Ben sei auch von 
der Sprechstunde schon befreit und die Überweisunge n könnte er auch 
von zu Hause aus tätigen. Der Personalaufwand wäre zu groß und die 
Finanzangestellte sei bereits mit Aufgaben ausgelas tet, auch wenn 
sie ihre Bereitschaft erklärt hätte. Tomasz meint, dass außerdem das 
Vier-Augen-Prinzip gewahrt werden müsste. Sebastian  Benke meint, 
dass es hier nicht die Aufgabe wäre eine Wertung de r Aufgabe vorzu-
nehmen. Die grundsätzliche Frage der Möglichkeit wä re durch den 
Rechtsausschuss geklärt worden und nun ginge es led iglich um die 
weitere Vorgehensweise. Laut dem Rechtsausschuss wä re eine Übertra-
gung der Aufgabe von Ben auf die Finanzangestellte grundsätzlich 
möglich. Des Weiteren sollte vielleicht über eine A bänderung der AS-
tA Profile nachgedacht werden, sodass die einzelnen  Aufgaben des Re-
ferates konkretisiert wären und es keine Missverstä ndnisse mehr gä-
be. Ronny meint, dass zu dieser Thematik der Finanz ausschuss beide 
Seiten einladen und anhören sollte. Denn der Aussch uss hätte mehr 
Zeit und Möglichkeit sich damit auseinander zu setz en. Sebastian 
Wrobel spricht sich nochmal für die Meinung des Rec htsausschusses 
aus. Letztendlich sei der AStA weisungsgebunden und  wenn das Studie-
renden Parlament darüber entscheiden würde, dann mü sste Ben sich da-
ran halten. Der AStA könnte nur seine Geschäftsordn ung ändern. Eine 
einfache Weisung wäre die einfachste Möglichkeit. F riederike meint, 
dass das im Finanzausschuss besser aufgehoben wäre.  Sie beantragt 
die Sache an den Finanzausschuss zu übertragen, das s er sich damit 
beschäftigen soll. Tomasz fragt nach, wie das jetzt  läuft. Friederi-
ke klärt ihn darüber auf. Tomasz beantragt daraufhi n die vorüberge-
hende Weisung, dass der AStA Referent Ben bis zum n ächsten Beschluss 
in der Sache weiterhin die Rechnungen persönlich üb erweist. Ronny 
meint, dass dabei das Vier-Augen-Prinzip gewahrt we rden müsste. Se-
bastian Wrobel fragt nach, ob dieses jetzt gewahrt werden würde. 
Hanno meint, dass das so ist. Friederike meint aber , dass die Fi-
nanzangestellte das dann selbstständig machen soll.  Tomasz sagt, 
dass die Situation nicht unnötig verkompliziert wer den sollte und 
das mit dem Vier-Augen-Prinzip auch klappen würde. 
Es wird über den Antrag von Tomasz abgestimmt, dass  die Überweisun-
gen zunächst bei Ben verbleiben sollen. Der Antrag wird einstimmig 
angenommen (17/0/0). 
Abstimmung über den Antrag von Friederike, dass die  Sache dem Fi-
nanzausschuss übermittelt wird, wird einstimmig ang enommen (17/0/0). 
 
Valentina beantragt, dass TOP 5 und TOP 6 vor TOP 4  gezogen werden. 
Hanno merkt dazu an, dass der AStA gern anwesend is t, aber wegen ei-
ner persönlichen Angelegenheit, halte er den Antrag  für gerechtfer-
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tigt. Über den Antrag wird abgestimmt und dieser wi rd angenommen 
(16/0/1). 
 
4. Wahl AStA-Vorsitz 

 
Es wird berichtet, dass auf der letzten Sitzung am Freitag beschlos-
sen wurde, dass Hanno als Vorsitzender vorgeschlage n worden sei. Se-
bastian Wrobel erkundigt sich nach eventuellen Ziel vorstellungen von 
Hanno für sein neues Amt. Hanno meint, dass er kein en großen Plan 
hätte. Aber er möchte besonders die Präsenz des ASt A im Internet 
fördern. Des Weiteren soll ein hochschulpolitischer  Block organi-
siert werden. Für weitere Anregungen sei er offen. Tomasz beantragt 
daraufhin eine offene Abstimmung für die Wahl. Dem Antrag wird zuge-
stimmt. Das Studierenden Parlament wählt Hanno eins timmig als neuen 
Vorsitzenden des AStA (17/0/0). 
 
5. Berufungen  

Hanno berichtet, dass er Miriam B. in sein Referat für Öffentlich-
keitsarbeit und Design berufen wollen würde. Dies h atte zunächst un-
ter dem Vorbehalt gestanden, dass er als Vorsitzend er gewählt werden 
würde. Dies sei nun erfolgt. Miriam stellt sich kur z vor und er-
zählt, dass sie bereits Erfahrungen in dem Referat hätte und gern 
bei der Organisation der Aktionstage gegen Sexismus  und Homophobie 
dabei wäre. Sebastian Wrobel erkundigt sich, ob der  von Miriam ange-
strebte Master einer der Viadrina wäre. Miriam beja ht dies. Des Wei-
teren erkundigt er sich, ob eine Berufung nötig wär e. Es wäre be-
reits nach Tom T. die zweite Berufung in ein Refera t, seit Beginn 
der Legislaturperiode. Ob ein solch großer Arbeitsa ufwand vorläge, 
dass eine Berufung gerechtfertigt wäre. Hanno spric ht sich für seine 
Berufene aus. Eine Berufung in das Referat, welches  der Vorsitzende 
innehat sei durchaus möglich und in seinem Fall auc h gewünscht, da 
ein großer Arbeitsaufwand bestünde. Ronny ergänzt, dass auch bei an-
deren ehrenamtlichen Arbeiten ein Berufener möglich  wäre. Jeder 
könnte seinen Arbeitsaufwand selbst wählen. Toms Be rufung wäre aus-
reichend begründet worden und auch für Hanno wäre d as möglich. 
Miriam sollte auch vergütet werden. Tomasz stellt e inen Antrag auf 
offene Abstimmung für die Wahl von Miriam als Beruf ene und ihrer 
Vergütung. 
Miriam wird einstimmig als Berufene gewählt (17/0/0 ). 
Anschließend erfolgt die Abstimmung über die Möglic hkeit der Vergü-
tung von Miriam. Der Antrag wird angenommen (16/0/1 ). 
 
6. Probleme mit der Universitätsbibliothek  

 
Friederike berichtet, dass sie eine Mail von einer Studentin erhal-
ten hätten bei der es sich um eine Beschwerde hande ln würde, weil 
die Bibliothek am Sonntag den 05.10. geschlossen ge wesen sei. Frie-
derike erzählt, dass sie mit Herrn Klaus telefonier t hätte und die-
ser meinte, dass das Problem aus den vielen Überstu nden der SHKs re-
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sultieren würde. Aus diesem Grund musste die Biblio thek an dem Tag 
geschlossen bleiben. Es soll aber wegen der interne n Schwierigkeiten 
verhindert werden, dass die Probleme auf den Schult ern der Studenten 
ausgetragen werden. Es würde versucht werden, dass die Bibliothek 
auch weiterhin am Sonntag geöffnet bleibt. Das Prob lem sei auch, 
dass einige Verträge von SHKs auslaufen würden. Man  überlege den 
Mangel an Leuten durch das Sicherheitspersonal zu k ompensieren. Das 
Problem würde aber intern geklärt werden. Es sein z u wenige Stunden 
für die SHKs vorhanden. Sebastian Wrobel merkt dazu  an, dass er mit 
Frau Wenzler gesprochen hätte und sie hätte gemeint , dass die gefor-
derten Stunden bereitstehen würden. Der Ball mit de r Schuld würde 
hin und her gespielt werden. Friederike erläutert w eiter, dass nun 
Herr Hapel eine Mail an die Studentin geschrieben h ätte und Frie-
derike verliest diese. Die Sonntagsöffnungszeiten s ollten erhalten 
bleiben. Sebastian Wrobel sagt, dass es am sinnvoll sten wäre, dass 
das Problem von der Bibliothekskommission intern ge klärt werden wür-
de und will dies auch im Ausschuss klären. SHKs wär en günstiger als 
Wachpersonal. Man wisse gar nicht, wer nun wirklich  „Schuld“ wäre. 
Ronny merkt an, dass das Wachpersonal da wäre. Der Universitätshaus-
halt wäre beschlossen. Und da gäbe es aber Spielrau m. Sebastian Wro-
bel meint, dass der Haushalt bis Ende des Jahres be schlossen wäre 
und das Vorgehen zügig geklärt werden sollte. Hanno  fragt nach dem 
klärungszeitraum und ob es auch Informationsbedarf für die Studenten 
gäbe. Friederike meint, dass sie sich darüber noch keine Gedanken 
gemacht hätte. Erst wenn die Probleme gelöst wären,  könnte das von 
ihrer Seite aus weiter verfolgt werden. Sebastian W robel meint, dass 
es mehrere Zeitschienen dafür gäbe. Die Haushaltspl anung wäre hier-
bei das Wichtigste. Zwar könnte man diesen kritisie ren, aber ändern 
könnte man daran nichts. Die Sicherheitsmänner wäre n zunächst bis 
zum Ende des Jahres da und dann müsste man weiterse hen. Der Zeitplan 
müsste jedoch gepusht werden. 
 
7. Projektanträge  

Friederike berichtet, dass es einen verspäteten Pro jektantrag von 
Venture Across geben würde. 
 
Gutscheinheft für Erstis 
Es wird berichtet, dass dies bereits Standard sei. Dieses Mal sei es 
wohl besonders gut angekommen und man wäre nicht au f so vielen sit-
zen geblieben wie sonst immer. Es gibt zwar Restbes tände, aber diese 
sollen im Sommersemester verteilt werden. Es wird a ngemerkt, dass 
die Gutscheinhefte von den verschiedenen FSRs unter schiedlich gut 
verteilt wurden. Nico sagt dazu, dass der FSR Jura seine Gutschein-
hefte in die Erstitüten getan hätte. Des Weiteren w ird erläutert, 
dass die Gutscheinhefte durch den AStA, die FSRs un d auch durch das 
StuPa finanziert werden würden. Tomasz erkundigt si ch, ob dies schon 
immer so gewesen sei. Sebastian Wrobel bejaht dies.  Tomasz meint, 
dass es mit der Finanzierung wohl so laufen würde, dass das den FSRs 
zur Verfügung gestellte Geld zum Jahresabschluss ni e vollkommen auf-
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gebraucht wäre und warum dann die Gutscheinhefte ni cht allein von 
den FSRs finanziert werden könnten. Dies sei unfair  gegenüber ande-
ren Projektanträgen. Jannis stimmt der Meinung von Tomasz zu. Juli-
an, als ehemaliges FSR Mitglied, spricht sich für d ie FSRs aus, dass 
es sich hierbei lediglich um eine vorsichtige Haush altsführung han-
deln würde. Sebastian Wrobel meint dazu, dass für d ie Gesamtfinan-
zierung auch das StuPa verantwortlich wäre und sich  da nicht voll-
kommen entziehen könnte. Es könnte zwar der Haushal t umgewälzt wer-
den, aber das würde am Ende nichts bringen. Sebasti an Benke unter-
stützt ihn dabei und sagt, dass das sonst gegen die  StuPa-Linie lau-
fen würde und man dafür die verschiedenen Finanzier ungstöpfe hätte. 
Die FSR-Mittel seien wichtig und alles sollte so be ibehalten werden. 
Das StuPa stimmt über den Projektantrag ab. Der Ant rag wird angenom-
men (14/0/3). 
 
Projektantrag des Viadrina Consulting Group e. V. 
Friederike erläutert, dass es sich um einen Projekt antrag in Höhe 
von 900,- Euro handelt. Es sind zwei Vertreter der VCG anwesend 
(Tobias K. und Moritz T.). Der Projektantrag hat ei n Schulungswo-
chenende in Polen zum Inhalt. Es wäre wichtig für d ie Vernetzung und 
den Austausch zwischen den neuen und den älteren St udierenden. Der 
VCG beantragt dafür eine Unterstützung von 900,- Eu ro. Jara fragt, 
was in der Kostenaufstellung unter „Diverses“ falle n würde. Tobias 
meint, dass dies lediglich Kleinigkeiten wären. Zum  Beispiel Dru-
cker- oder Fotopapier, Knicklichter und so weiter).  Sila ist der 
Meinung, dass ein Betrag von 900,- Euro zu viel wär en für so wenige 
Teilnehmer. Moritz meint dazu, dass die Zahl durcha us realistisch 
wäre, denn die Fahrt sollte dieses Mal einen Tag lä nger dauern (von 
Donnerstag bis Sonntag). Der Grund dafür wäre, dass  dann bereits der 
Freitag vollzeitig für die Schulungen ausgenutzt we rden könnte. Ly-
dia ist der Meinung, dass der Teilnehmerbeitrag erh öht werden soll-
te, von 35,- auf 50,- Euro. Hendrik sagt, dass die Mittel die Struk-
tur stärken und den Eindruck verbessern würden. Mor itz meint, dass 
die Teilnehmer bei der letzten Fahrt nicht so zufri eden gewesen wä-
ren. Es sollte nun umstrukturiert werden. Hendrik f ragt nach der Art 
der Umstrukturierung. Moritz sagt, dass es diesmal eine Jugendher-
berge sei. Hendrik fragt nach der Zahl von Betreuer n. Tobias antwor-
tet, dass es 60 Teilnehmer wären und danach der Bed arf an Betreuern 
berechnet werden würde. Tomasz meint, dass das ganz  schön viele wä-
ren und erkundigt sich, wie viel in der Vergangenhe it gezahlt worden 
wäre. Die Ausgaben für solche Angelegenheiten würde n sich zurzeit 
häufen. Valentina meint, dass das abhängig von den Übernachtungen 
wäre. Der Preis hätte bei 28,- Euro gelegen, sie se i sich aber nicht 
sicher. Ronny meint, dass das ein Richtwert zur Ori entierung wäre. 
Tobias meint, dass es nach seiner Berechnung 22,50 Euro wären. Sila 
meint, dass das fast das Doppelte wäre. Sebastian B . meint, dass ihm 
diese Berechnungen zu schwammig wären. Damit sollte  sich der Finanz-
ausschuss befassen und auch die Details klären. Das  Thema sollte an-
dernorts besprochen werden. Die StuPa-Fahrt sei auc h immer teuer. 
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Friederike vergleicht die Situation mit einem alten  Antrag von 
1.000,- Euro und beantragt die Kürzung auf 650,- Eu ro. Sebastian 
Wrobel meint, dass auch der Antrag vom letzten Jahr  gefördert wurde. 
Hier sei auch ein Tag mehr zur Verfügung. Es sei au ch eine Schu-
lungsfahrt und darum wäre der Antrag förderungswürd ig. Lydia regt 
nochmal an den Teilnehmerbeitrag zu erhöhen, da kei ne sonst keine 
anderen Kosten für die Teilnehmer bestünden. Moritz  meint, dass be-
sonders für Erstis viel Geld anfallen würde (z. B. Bücherbeschaffung 
u. ä.) und nicht noch mehr erhöht werden sollte. Di e Fahrt sei schon 
um 11,- Euro teurer geworden. Sila vergleicht den B etrag mit Anträ-
gen von elsa und findet den Betrag ungerecht. Morit z meint, dass der 
Teilnehmerbeitrag immer gering gewesen wäre und ein e Erhöhung viel-
leicht auch nötig wäre. Das müsste zukünftig berück sichtigt werden. 
Friederike beantragt eine Kürzung auf 750,- Euro. J annis merkt an, 
dass die Sache an den Finanzausschuss gegeben werde n sollte. Frie-
derike sagt, dass es jetzt um den grundsätzlichen B etrag ginge. Sie 
meint, dass es zu viel Geld wäre, auch für einen Ta g mehr. Maria 
möchte, dass der Antrag geschlechtergerecht formuli ert wird. Lennart 
meint, dass eine Kürzung auf 750,- Euro zu weit gin ge. Tomasz meint, 
dass bei 800,- Euro für jeden 5,- Euro pro Tag ents tehen würden. O-
der es könnte ein fester Wert festgelegt werden ode r 4,50 Euro. Hen-
drik fragt, ob komplett neue Leute im Komitee vom V CG wären. Moritz 
bejaht dies und auch die Frage nach der Veranstaltu ng von kosten-
freien Dozenten wird bejaht. Hendrik hält die Schul ung für sehr 
wichtig und beantragt eine Änderung des Betrages au f 850,- Euro. 
Sila fragt nach den Kosten für die Betreuer. Moritz  meint, dass die-
se schon bei den 60 Teilnehmern dabei wären und die se den vollen Be-
trag zahlen würden. Sila bemängelt einen vierten Ta g. Warum der so 
toll sei. Moritz meint, dass sie auch in der Vergan genheit immer um 
9 Uhr losgefahren seien und dann wäre der halbe Tag  schon weg gewe-
sen. Er meint, dass die Alummnikurse sehr wertvoll seien und sie 
würden einfach mehr Zeit haben wollen. Es ergäben s ich einfach mehr 
Schulungsmöglichkeiten. Es ginge auch nicht darum m ehr blau machen 
zu können. Das Schulungswochenende wäre nicht dazu da, um zu feiern. 
Es ginge einfach nur um einen weiteren Schulungsslo t. Manche Schu-
lungen gingen über zwei Slots und deswegen wäre der  weitere Tag 
wichtig. Jara findet, dass 900,- Euro zu viel wären  und würde den 
Beitrag von 50,- auf 60,- Euro erhöhen und zieht al s Vergleich die 
Erstifahrt heran. Moritz meint, dass eine so große Erhöhung eine Ab-
schreckung herbeiführen würde. Es wäre zukünftig ab er sicher ein Än-
derungspunkt. Tobias meint, dass die Änderung für n ächstes Jahr bes-
ser geeignet wäre. Emre fragt nach der Konstellatio n der Fahrt, we-
gen der Abfahrt. Moritz meint, dass sie um 9 Uhr mo rgens fahren wür-
den. Tobias meint, dass ein Abend zuvor förderliche r wäre zum Ken-
nenlernen. Julian meint, dass das kein Vergleich zu r Erstifahrt wäre 
und eine höhere Förderung verdient wäre. Vielleicht  sollte ein Re-
porting stattfinden. Tobias meint, dass das eine su per Idee wäre. 
Osman regt an, dass auf Grund des Mehrtages der erh öhte Beitrag ge-
rechtfertigt werden könnte. Aylin sagt, dass die Di skussion fest ge-
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fahren wäre. Ein Kennenlernen wäre auch auf der Bus fahrt möglich. 
Tomasz erklärt, dass es nicht nur um ja oder nein g inge. Das StuPa 
sollte einen Richtwert festlegen. Dies würde dann e ine einfachere 
Alternative für die nächsten Fahrten darstellen. He ndrik zieht sei-
nen Antrag zurück, weil kein Kennenlernabend nötig wäre, wenn nicht 
bereits auch der Donnerstag genutzt werden würde. T obias meint, dass 
es auch zwei Mahlzeiten mehr wären und sich das sum mieren würde. Ro-
ger schließt sich Osman an und fragt nach der Unter kunft und dass er 
den Betrag darüber rechtfertigen würde. Aus der Fah rt folgt ein gro-
ßer Mehrwert. Aylin merkt an, dass immer zu viel ge fordert wird. Das 
sollte von vorn herein geändert werden. Malte rechn et den Teilneh-
merbeitrag vor. Der Richtwert läge dann bei 18,50 E uro (4,60/d). Mo-
ritz sagt, dass der Beitrag erhöht werden könnte un d anscheinend 
auch müsste. Es geht vordergründig um die Studenten . Tomasz stellte 
einen Änderungsantrag auf 720,- Euro (4,50/d). Lenn art ändert auf 
780,- Euro als Mittelwert. Sebastian Wrobel merkt a n, dass es nun 
drei Änderungsanträge geben würde. 
Abstimmung über den Änderungsantrag von Tomasz (720 ,- Euro). Der An-
trag wird angenommen (9/7/1). 
Es erfolgt die Abstimmung über die Förderung. Der A ntrag wird ange-
nommen (14/1/2). 
Moritz bedankt sich. 
Friederike stellt den Antrag, dass sich der Finanza usschuss mit der 
Thematik befassen sollte. Der Finanzausschuss wird beauftragt, wie 
viel pro Person gezahlt werden soll, um einen feste n Richtwert zu 
erhalten. Die Anträge sollten geschlechtergerecht g eschrieben wer-
den. Maria möchte über für die Bearbeitung eine Gen dervorschrift 
einführen. 
Es wird über den Antrag von Friederike abgestimmt. Der Antrag wird 
angenommen (15/0/2). 
 
Projektantrag von VentureAccross 
Es werden von dem Betreiber  500,- Euro beantragt. Max meint, dass 
die Freikarten für die Studenten günstiger gemacht werden könnten. 
Es sollte keine pro Kopfförderung beantragt werden,  sondern es soll 
günstiger an Studierende verkauft werden. Der Finan zplan sei penibel 
durchgeplant. Es hätte bisher nie Probleme gegeben.  Sebastian Wrobel 
interessieren, was die 30 % Provision zu bedeuten h ätten. Dazu hat 
keiner eine Anmerkung. Er fragt, wie viele Freitick ets es geben wür-
de und nach welchem System die Karten verteilt werd en würden. Frie-
derike versucht dies zu erklären. Max meint, dass z eitige Studenten 
bevorzugt werden würden. Friederike meint, dass nur  50 Tickets ver-
kauft werden würden. Sebastian Wrobel fragt nach, o b 50 Studenten 
gefördert würden, also letztendlich günstige Ticket s für bis jetzt 
unbekannte Studenten. Friederike bejaht dies. Ronny  meint, dass die 
Kosten weites gehend bereits abgedeckt sind. Sebast ian Benke sagt, 
dass die Vorstellung des Projektes sehr gut gewesen  wäre und der 
Veranstalter würde eine mehrtätige Veranstaltung ho chziehen wollen. 
Der Projekttopf wäre dafür gedacht. Der Antragstell er könnte das 
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Projekt auch aus eigener Tasche zahlen und er würde  es als schade 
empfinden jetzt Geld auszugeben, was später viellei cht für ein ande-
res Projekt fehlen würde. Sebastian Wrobel hat ein Problem mit der 
Auswahlmethode. Eine Förderung für andere Teilnehme r wäre besser. 
Max würde ebenfalls Gerechtigkeit haben wollen. Len nart stört, dass  
der „Normalstudent“ 15,- Euro und vergünstigt 10,- Euro zahlen wür-
de. Sila meint, dass die Förderung mit Geld vom ASt A bereits ausrei-
chen würde. Friederike meint, dass es 5,- Euro gewe sen wären für die 
vergünstigten Tickets. Ronny merkt an, dass ein erg änzendes Gespräch 
mit dem Veranstalter erforderlich wäre. Friederike erklärt, dass vom 
AStA bereits 300,-Euro sicher wären. 
Es folgt die Abstimmung über den Antrag der Förderu ng. Der Antrag 
wird abgelehnt (2/7/8). 
 
Klausurtagung 
 
Die Klausurtagung soll vom 28. – 30.11. stattfinden . Anfang Oktober 
wäre der Vertrag gekommen und es stünden 38,- Euro pro Person pro 
Tag an. Das Problem wäre, dass es mit 20 Leuten run d 1.400,- Euro 
für zwei Nächte wären. Friederike möchte wissen, we r alles fest mit-
fahren wollen würde, wer wann anreisen würde und äh nliches. Es sei 
eigentlich alles bereits im Juli geklärt gewesen. S ebastian Wrobel 
meint, dass es letztes Jahr günstiger gewesen wäre.  Friederike fin-
det nichts Günstigeres mit den gleichen Angeboten. Es wird über die 
letzte Klausurtagung gesprochen. Tomasz will wissen , wer mitfährt. 
Mitfahren würden 12 Abgeordnete. Mit den AStA-Refer entInnen wären es 
insg. 16 Leute. Hanno meint, dass die Abgeordneten wichtiger wären, 
als die Referenten. Die Projektanträge hätten Spons oren und das Stu-
dierenden Parlament hätte keine Sponsoren. Darum wä re der Betrag an-
genehm. Die Gesamtsumme läge bei der neuen Berechnu ng bei rund 
1.100,- Euro. Ronny merkt an, dass man auch eher lo sfahren könnte. 
Die Fahrt wird fest für Freitag bis Sonntag angeset zt. Osman merkt 
an, dass er noch nicht sicher sei. Friederike meint , dass das nicht 
schlimm sei. Er müsste bis 30.10. zusagen. Tomasz f ragt, wann man 
losfährt. Friederike sagt gegen 14/15 Uhr und gegen  17 Uhr geht es 
los mit arbeiten. Sie erklärt den Ablauf der Klausu rtagung. Jara 
fragt, warum man nicht bereits morgens fahren könnt e. Friederike 
sagt, dass das auch möglich wäre. Jannis fragt nach  einer bestehen-
den Selbstbeteiligung. Sila sagt, dass man beim Stu Pa andere Maßstä-
be ansetzen müsste. Julian meint, dass bei eine sol che Tagung sollte 
ohne Selbstbeteiligung stattfinden. Sebastian Wrobe l sagt, dass es 
gegen den Eigenanteil spricht, da es nur um die Bel ange der Studie-
rendenschaft ginge. Es gäbe keinen Mehrwert für die  Abgeordneten. Es 
handelt sich um eine produktive Veranstaltung. Viel leicht sollte je-
doch die alte Unterkunft angestrebt werden. Sebasti an Benke merkt 
an, dass die Unterkunft sehr angenehm gewesen wäre.  Friederike 
meint, dass sie sich nochmal bei der letzten Unterk unft erkundigen 
würde. Bis zum nächsten Mittwoch solle alles fest g emacht werden. 
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8. Sonstiges  

Friederike fragt, in welchem Rhythmus und Tonus die  Sitzungen statt-
finden sollten. 
Im Raum steht wieder ein Mittwoch um 18 Uhr. Tomasz  beantragt, dass 
Sitzungen alle zwei Wochen besser und produktiver w ären. Der Antrag 
wird abgelehnt (3/12/1). Es wird beantragt die Sitz ungen alle drei 
Wochen abzuhalten. Der Antrag wird angenommen (15/0 /2). Anschließend 
geht es um die Auflösung der Zeitschrift „Vivadrina “. Friederike 
verliest eine Mail. Ronny möchte die Beteiligten in  den Rechts- oder 
Finanzausschuss einladen. Es ginge hierbei lediglic h um eine Notar-
gebühr. 
Sebastian Wrobel beantragt die Sache an den Rechtsa usschuss zu ver-
weisen. Der Antrag wird einstimmig angenommen (17/0 /0). 
 
Der nächste Sitzungstermin wird festgelegt auf 
Mittwoch, den 05.11.2014 um 18 Uhr 

Der Antrag über den Sitzungstermin wird angenommen (14/0/3). 
 
Sebastian Wrobel tritt dem Finanzausschuss bei. 
Jara möchte sich über die Ausschüsse informieren. L ennart tritt dem 
Finanzausschuss bei. Selin tritt aus dem Rechtsauss chuss aus und in 
den Ausschuss für Hochschulpolitik Innen ein. Jara tritt ebenfalls 
in den Ausschuss für Hochschulpolitik Innen ein. 
 
Friederike beendet die Sitzung um: 21:48 Uhr 
 


